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Das Cockpit mit der Kuche vertauscht Ernst Scharp (58), fruher Swissair-Pilot, heute Hotelier im Schwarzwald. 

SENIOREN, AN DIE  ARBEIT! 
Zii Zehntarisendetr tuttrdeii in deri letzten Jahren ältere Arbeitnelmer vorzeitig aztsgeniustert. 
Doch dmiìhlich setzt eine Trendluende ein: die VEPs komrneiz - Very Experienced Persons. 

Von Andreas Heller 

Is Swissair-Pilor wusste Ernst S iharp :  mir 55 ist A Schluss. Rechtzeitig machte e r  sich Gedanken dar-  
iiber. wie er den Lebensabschnitr \ o n  der  Pensionierung 
bis zum eigentlichen Ruhes tmd gestalten wollte. Im 
Rahmen einer Restrukturierung wurde er  dann aber be- 
reits mit 53 aus dem Dienst entlassen. Fur zmei Jahre 
heuerte er darauf bei einer hollindischen Fluggesell- 
sch'itt an. bis er schliesslich einen langgehegten Traum 
\,erwirklichte und sein Hobby zum Berut machte: In1 
Schwarzwald kmt'te er sich einen L.indg.isthot. Er ver- 
t,iiischtrt d,is Cockpit mit der Kuchc. u o  er  meiterhin 
weite Reisen unternimmt. u w i n  auch nur  kulinarische. 
\.:or .illern fernöstliche Speziiilitiren h'iben es dem ehe- 
maligen Globetrotter m g e t m .  Heure ist Scharp 5'8, u n d  
den nrtiien Job b e t r x h t e t  er  als gsliingenrtn Abschluss 
seiner Berufsl.iiitbahn: -\Ver \vie ich in ,illen Hotels de r  
W e l t  ahgemrgen  ist. i ~ e i s s .  \ \ i t  5u r t n s  Iiiitt. Heiire 

bin ich selber der  Gastgeber und kann von meiner Er- 
fahrung profitieren.,> 

Biographien wie jene von Ernst Scharp tinder man 
heute lsngst nicht mehr nur bei Piloten. Auch híanager, 
Ingenieure. Informatiker, Redaktoren. ja sogar Beamte 
sind in den letzten Jahren gleich massen\veise frühzeitig 
ausgemustert worden u n d  sahen sich mit der Frage kon- 
frontiert, was sie mit dem Rest ihres Lebens antangen 
w ol It en. 

<<Sur zu Hause rumsitzen kJm für  mich nicht in 
Frage - das wx mir von Anfang an k1Jir.P. sagt René 
hi er ni od,  \\ 3 h r en d 75 J a h r en Coin pu  ter t'ac h ni J n n be i 
IBhl und seit 1991 trühpensionirrt.  Wie 300 Kullegen 
akzeptierte er damals das grossziigige ,<Early Rrrire- 
ment--?ingebot des Compurerkonzerns an alle . \hei t -  
nehrner, die das 55. Altersj'ihr erreicht hatten. Es war 
der Beginn der Rezession. und v.ir viele m d r r e  Firnien 



Hilf t  aus, wenn eine Firma Probleme hat, Theodor Haldemann (71 1, einst Finanzchef,  heute Troubleshooter. 

verordnete sich IBA4 eine Verjungungs- und  Entschlak- 
kungskur. Das Signal war für Mermod klar, die älteren 
Arbeitnehmer \varen nicht mehr erwünscht. 

Wie Ernst Scharp wollte auch er zuniichst sein 
Hobby Zuni Beruf machen, und er suchte als freier Foto- 
graf’ nach Aufträgen. Doch die Rezession begann auch 
in dieser Branche Spuren zu hinterlassen, mit den Per- 
sonalheständen !$,urden auch die Werbebudgets zusam- 
niengestrichen. So entschloss er sich. in seinen ange- 
stammten Beruf zurückzukehren, und stieg bei einem 
ehemaligen Partner von I B M  ein. Zweieinhalb Jahre 
später ging sein neuer Arbeitgeber Konkurs. Bei einem 
Bekannten t’and er eine befristete Stelle für rund ein 
Jnhr. Danach, beim dritten Job. erging es ihm u i e  beim 
ersten: nach anderthalb Jahren wurde die  ganze Beleg- 
schaft entlassen. h le rmod ~ ‘ a r  jetzt 60 und musste er- 
leben, w a s  es heisst, in diesem Alter o h n e  Arbeit z u  sein. 
Ohwohl er  sein Wissen und  seine Arbeitskratt für einen 
wesentlich tieferen Lohn anbot  - w a s  er sich dank seiner 
Rente leisten konnte -, erntete er nichts als Absagen. 
Ein Personalvermittler beschied ihm. dass man es sich 
nicht leisten Aönne. einen iiher I j jahr igen  aiif dem 
A l  ark t an zu b i e te 11. Nach 2 00 Beu.er b LI n gen sc h I I  essi ich 
fand er einen neuen Job hei der Firma Application Ser- 
vice Center. die sich auf Dienstleistungen für Firmen 
niir Grossconiputern spezialisiert hat. Ein Drittel der 3.5 
Llitarbeiter dieses Unternehmens sind uber 50. die 
Coniptitergeneration. die sich in älteren Informatik- 
$1 stemen mi besten auskennt. 

Der  Millenniums\vechsel sorgte für einen Nachfrage- 
schub an \X”rtungsarbeiten an diesen Grossrechnern, 
und René Mermod.  jetzt 6 3 ,  hatte in den letzten Jahren 
denn auch fast mehr  zu tun,  als ihm lieb war. -Unsere 
Firma operiert in einer Nische, wir profitieren davon, 
dass einige Grossbetriebe zu radikal und zu früh abge- 
speckt haben.>, Was früher in Eigenregie gemacht 
wurde. wird heute mehr und mehr eingekauft. für teu- 
res Geld. .Es ist schon ein bisschen verrückt,>, sagt er. 
.früher wurde allenthalben diversifiziert. heute konzen- 
trieren sich alle auf das Kerngeschäft..> Outsourcing 
heisst das  hlanagementstichwort der  Zeit. für M e r m o d  
allerdings nicht viel mehr als eine ~ ~ h l B X - X l l ü r e ~ ~ .  <chber 
letztlich 1 erdanke ich dieser Entwicklung meinen neuen 
Job.>, 

erherrlichung der Jugend und Diskriminierung der  
Alten war für Xlartin Hilb, Direktor des  Instituts 

für Führung und Personalmanagemenr an der Universi- 
tät St. Gallen, in den letzten Jahren der  \orherrschende 
Trend im Personalmanagement. Und auch der Professor 
spart nicht m i t  Kritik an dieser -altersselektiven Per- 
sonalpolitik)~. Sie ist fur ihn nicht nur menschen\,erach- 
rend, sondern auch kurzsichtig und finanziell wie gesell- 
sch~frspolitisch unsinnig. Seine Argumente: Mit der 
husgrenzung der &teren gehen den Betrieben wichtiges 
Kno\v-how und Mitarbeiterqualitäten w e  Erfahrung, 
Lo!alitär. Zuverl;issigkeit erloren. Auch t’inanziell sind 
Frühpensioniertingen eine grosse Belasrung für Firmen 

\ZZ FOLIO Januar 2000 



.i, 
. I  

I 

Y 
3 

I F  , I.. 

Dank d e m  Millenniumswechsel wieder gefragt  René Mermod (63), fruhpensionierter Spezialist f u r  Grosscomputer  

wie Pensionskassen. Novartis zum Beispiel, w o  nach der 
Fusion 3000 Stellen abgebaut wurden, liess sich die 
Frühpensionierungen rund eine l l i l l iarde kosten. Eben- 
fa l ls  rund eine h~íilliardt: bvird die Swisscom bis Ende 
1000 tur die Verlüngung ihres hlitarbeiterstabes auhver- 
fen müssen. Als einmaliyt: Aktion mag dies f ü r  prospe- 
rierende Firmen zu 1-erkraften sein, auf die Dauer 
jedoch sind solche Lrbungen fur kein Unternehmen 
tinanzierbar. 

Nicht zuletzt ist die Ausgrenzung der ilteren Xrbeit- 
nehmer tür Hilb auch gesellschaftspo~itisch paradox. 
Wihrend  die Bevölkerung immer i l t e r  wird, verkürzt 
sich die Lebensarbeitszeit immer mehr. Immer weniger 
Erwerbstätige müssen f u r  eine nachsende  Zahl von 
Rentnern aufkommen. Je weiter sich diese Schere öff- 
net. desto mehr ist das Rsntensystem in Getahr, la der 
Wohlstand der  ganzen Bevölkerung. weil immer mehr 
híittel für die Altersvorsorge abgezweigt werden müs- 
sen. Sein Fazit: Um die demographische Entwicklung 
abzufedern. müssten die i l teren Arbeitnehmer nicht 
vom Arbeicsprozess ausgegrenzt. sondern in ihn ince- 
griert werden. #<Statt werWolles Humanpotential z u  ver- 
schleudern. sollten n i r  pescheiter alles versuchen, es zii 

nutzen - im Interesse aller.,, 
Nicht nur die Arbeitnehmer, auch die Personalchefs 

sollten flexibler werden. fordert d s r  Professor und 
schlägt ansrelle der  alters5elekti\ en Personalpolitik ein 
neues Konzept des integrierten Personalmanagements 
fü r  Mitarbeiter über 50 \or .  Da die auf Dienstalter be- 

ruhenden Salarsysteme ein wichtiger Grund tiir die Dis- 
kriminierung i l terer  Arbeitnehmer sind. fordert er eine 
Entlöhnung, die weniger auf das Alter, sondern primar 
auf die Leistung abstellt. Sodann sollen die Xlitarbeiter 
vermehrt ihren Stlirken gemiiss eingesetzt werden. «Jede 
~l i ta rbe i te rka tegor ie  hat komp'irative St i rken.  die es zii 

ermitteln gilt. damir man sie im Interesse der híitarbei- 
ter und des Unternehmens gezielt in Teams einsetzen 
kann.,> Die ideale Personalstruktur sei eine Xlischung 
verschiedener Alterskategorien. die sich mit ihren jewei- 
ligen Stärken gegenseitig ergiinzen, meint der  Dozent. 
<<Die Jungen sind vielleicht dynamischer und belastba- 
rer, die Senioren eher  analytisch und strategisch stark ... 

Auch in der  aktuellen Arbeitswelt, duvon ist er über- 
zeugt, seien die spezifischen Fihigkeiten \,on alteren 
Arbeicnehrnern durchaus gefragt, wenn m c h  in anderer  
Form. <<In Zukunft werden immer weniger îïxe Stellen 
zu besetzen, sondern vielmehr s t indig wechselnde Auf- 
gab en i n LI n te r sc h i ed 1 i c he r Team z u s ; ~  m m ens e tz  u n g zu 
erledigen sein. Aus dieseni Grund wird das fixe Nornial- 
arbeirsverhältiiis durch temporare  Einsscze ,ibgelöst, die 
fixe Arbeitszeit durch verschiedene Formen v o n  Xlubil- 
Zeiten ersetzt. An die Stelle der lebenslmgen Berufs- 
ka r r i e r e tritt di e Patch work - B i ogr ap li i e. ,b 

hne viel Aufhebens ist die Theorie  des l'rofessors O wenigstens in Ansitzen in den letzten Monaten be- 
reirs z u r  Pr'iuis g w o r d e n .  Die Konjuiikt~ir h.it <in 

Schbt u n g  gewonnen, die Nachfrage nach Arbei t skr~f r rn  
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I \ I  ge\rirgen. und dir  Firmen lwgii i i ien >ich wieder I er-  
iiiehrr at i f  dir Qt id i t i r c i i  der  Seiiioreii zti hesiiineii. 
Sriiioren sind n i r d r r  yrfragr. .iucIi i n  dcr  liidii5rrie und 
.iiich i n  Berufen ohne  hesundrre  Qiial i t ik~riun.  v.ir der  
u herd ti rcli zc li n i t t  I ich e R u c k  pi ti g ci er  La ii  gzei r.1 rhe i  r \-  

ICwn zeigt. H i c ~  d.1~ \limo noch his vor kurzem: Iiiiig. 

ì~i l l ig  und tleiihel. 5 0  .iiiiwn die Uiiteriirliinrn seit e i i i i -  

s r r  Zrit M i rder  Lit i t  r ine stir durihiiiirilire Alter~wwLri i r  
ihrer Brlegschatr. 

Nicht mehr  'o duster prisenrierr sich die Siriiarioii 
or alleni fur  L;.iderleure und Spezialisten. I Viele i l re re  

Alirarheirer i i iu~sren in den Irrzrrn Jahren ihre Srelle 
i erlassen),. sagt Christian Schweingruber, Geschäftsfuli- 
rer des Berarungszentrunis Zurich der  Challenge Career  
Counseling. <(Heure hahsn die Old  F e l l o ~  s wieder pure 
Ch.iiicen einen neuen Job z u  finden.). I n  deii Cheft . t~ge11 
Ii,ihe ein niar lanrer  Sinne\uciiidel srarrgeiunden. 

\'erschiedene Firmen mussreii die Erf.ihrung macheii. 
dass Senior i t i t  auch \'orreile hat uiid o r  allem hei den 
Kunden besser ankoninir. In i ielen Branchen. erwa bei 
B.inLen und \'ersiihsrungen. w r k r  ein erfahrener  
Silberfuchs nun einnial \ e r r r a u e n e r ~  eclei ider  'ils ein 
junger Springinsfeld. -Ertahrung und Sozialkonipetenz 
s n d  i t  ieder gefragt-. \\ ris5 Schueingruher  zu berichten. 

5 O- bis 5 9 j i  h r i ge . h &it d i e O u rp I 3 c r ni en t - Fi r nid i n 
einer Sriidie fesrgesrellr. finden heure schneller eiiie 
Srrile 'ils 40- bis 4Cflahriye. Xuffalleiid i i r  ne i te r .  dass 
\ irle der  i l teren Kader in prcqektorienrierre FunLrionen 
\\ echsrln. die zeirlich hrtristet sind. H h e n  sie dann 
ihren Auftrag rrfullr. grhen sie i n  die regiilire Peiisioii. 
u 39  deili Arbeitgeber ebenfalls zupass komiiir. 

ar lo  \ o n  .Ah. Gesciiairsführer der  a u f  \'eriiiirrltiiig C \ o n  alteren FuhrunpLrafreii \pezialisierreii Top 
Fitr! .\G in Zug. hat dir Chancen de, Lliiihruchs truli- 
zririg erksiiiir: % ~ ] e  tlexibler d e r  ArheitwicirLr. urn b o  

inehr Nischen gibt es tiir altere Arbeitiiehiiier.>b Der Flr- 
lihilisierung v o l l  Rechnung tragend. \ erinirtelt seine 
Firnia Leine Daurrsre\leii. sondern htaiidate. die  zii- 
ii.iclist auf  hochsrens d i s  I lonare  tritgelegt sind. ddiin 
.iller i er l ingerr  \\ erden Loniieii. Soziale Limprteiizeii 
Lind \érhandl t i i igsge~i l i i iL sirid fur v o n  .Ah die Qu.ilir.i- 
[tan. dir .ilrere h.iderleurr \ o r  .illriii Liuszeichneii. jedr i i i  
SrcllciisucheiiJrii. J c r  bei i l i n 1  kiiiLloptr. iii .iilir der  Cliet 
der  Top F i f n  AG ~ r d o i l i  L h r .  d.iss . itit  deiii lietirigen 
X1.irkt iiur e inr  C1i.iiiir I ix.  n r r  sich deii Gegehriihei- 
reli des hí.irLrrb mipasst. d.13 lieisst: Er iiiii3s hereir sr in  
711 Zugesthiidnisseii beim Geli.ilt: e r  niucis bereit sein. 
. itit  de r  Hierarchicleirrr ein paar Sruteii Iicr.ibziisreigeii: 
ti II d er ni ti55 nii t deii iiiodrriieii Lo ni niii ni L.1 t i o i i s i i i i  riel ii 

ir Iiiternrt iind E-.\lmI uiiigelwi koniirii. D.iiiii. i \ r  

i i ) n  .Al i  iiherzeiigt. sind die .Altrii tiiiersetzlicli. -Ei i i  .ilter 
C r x L  i i i i t  \ ~e r l i . i i i d l t i i i ~~ge~ i l i i ck .  d ~ z u  e i n e  Sili.ir 11111- 

s e r  Lcute. die reihiii\ih .ille\ dr.iutli.ilieii. l h  isr tiir 
Iiiicli <Lis .thsoliire Drz. i i i i -Teai i~.~~ 

Selbst  iii Ciro\~Loii7criieii \<ir Siilzrr. Siliiiidlrr odcr  
dcr  D e u t d i e i i  B.iiiL \ i l i c i  R.ir iiiid T.it i o i i  uigei i . i i i i i te i i  
\'FI'5\ (\'er! E\per i r i i i cd  i ' e rwi \ ì  11 i rdr r  iiirhr sctr.isi.  

Spezielle Bescliafrigungsniodelle fur alrcrr h.iderleiire 
sind msgearhei ter  und zum Teil hereirs einFefuhrt wer- 
den.  AIS i\eg\veisend gilt der  W'eg. den .ABB Sch\reiz be- 
r e i n  \ o r  fuiif  j ahren  eirigeschlagen lix. .\tanager des  
oheren Kaders. die d.is sechzigste .Alter~lalir erreichen. 
irechseln hier obligatorisch in die  ABB Consiilring AG. 
Sie werden z u  selbsrindigen Beratern. die ihr Arheits- 
peiisiini eiiireilen lind intern ~ i e  esrerii .\landare 'ikqui- 
rieren. Je  ertolgreicher eiiier ist .  desto hrs,er n i r d  e r  
eiirlblinr. In ledein Fall erhalt e r  aber  -3 Prozenr des  
\ orhergrhenden  Grundlohns.  

Gianni  Berner war  his vor  einem Jahr Geschattsfüh- 
rer der  ABB Newark Partner und isr seit einem Jahr  
Geschi i rsfuhrer  der  A B B  Consulring AG. Er \erfügt  so- 
mit selber über lalirelange hlanagernenterfahrung. und 
dass jetzr einer. der  beinahe sein Sohn sein Lonnre, seine 
lerzre Srelle ubernomnien hat, scheint ihn nicht gross zu 
sroren. -Die berufliche Belastung isr in d r n  letzten Jah-  
ren enorm gelt achsen. zeirliih. psjchis ih  ' 8 .  sagr Berner. 
.shlan jettet praktisch pausenlos herum.  Rasches H a n -  
deln ist gefragt. Da Lornnir man a b  einem gewissen Alter 
einfach nicht mehr  niir.>) Die Verlungung des oberen 
Kaders isr tür  ihn ein Gebor .  urn im scharten globalen 
Wetthe\\ e rb  hesteheii zu konnen.  R a u d i n i e i s s e n  uiid 
hohe  Abfindung zahlen Lönne jedoch Leine Losung 
sein, n x i n t  Berner. -U;'ir brauchen neue \lodelle. Der  
Larrierel erlauf isr nicht mehr  derselbe \\ i e  \ o r  zwanzig 
Jahren.  hZit 60 itihrr nian nicht mehr  Leure. sondern 
stellt sein Wissen zur Verfügung.), 

Die ABB Consulring beruht  auf dieser Erkenntnis. 
und  das Echo ist l a u t  Berner posiri\. I ?  Consulrants 
sind derzeir niir einer durchschnittlichen .Auslasrung von 
SO Prozent tang. Sie ubernehnien reniporire  Xlanage- 
nienrautgaben. hpringen ein. \Venn eine .ALquisiriori a n -  
st  eh t . ü ti r rii e h ni eri O i h r  I i c hkeir sarheir o der  \ \ e rd  en 
als Experten beigezogen. An Aufrragen siheinr es  jeden- 
falls nicht zu niangrln. Ini enrschlackten Betrieb gibt es 
in den Linienfunktionen keiiie Reser ten mehr für un-  
\ orhergesehene Ereignisse. <.Die Reser\ e , .  sagt Berner. 
,.sind heure dir Consiilranrs.,, Dennoch \ \uns ihr  sich 
der  Grschut ts tuhrer  der  eigensrkndigen Diensrleisrungs- 
tirnia. dass kunfrig noch mehr  externe .\uttrige herein- 
geholt \\ erden klinnen. Denn die PersonalsrruLrur I.iw 
er \ \arren.  das5 die Zahl  der  Consul tants  in den na ihsr rn  
1.ihren a u t  40 his 50 hlitarheirer ansreisen ird. -,Auch 
als Beratungstirma wollen \ \ i r  konkiirreiiziahig sein und 
unsere besonderen Qualiraren - die  reiche Prasisertali- 
rung unserer Ber.irer - ausspielen.. 

heodor  H.ildeniaiin isr - 1  Jahre  alt und srolz daraiif. T d.iss sein TeriiiiiiL.ilender iioch ininier rand\oI l  i s t .  

Zehn Ber.iriiiig~inandare hat  e r  derzeit ani L.iutrn. Llei- 
iiere S a i l i r i i  \\ir Rei isiiinen oder  das Erstellen 1 on Biiv- 
i ie\r-Pl. i i i r i i .  gc\\ ichtigere \I i e  da5 Rechnungs\\ e w i i  in 
e inem Jui igunternehnien m der  ETH.  einen Elek- 
rroanrrieh tur \'elos eiir\r icLelr. Neben .ilideni \\ irkt er 
w i r  Aloiiareii .ils Personal- u n d  FinJnzchet ad iiitcrini in  
e ine i i i  Xlirtellwrieb niir l.ïO .?lir.irheitern. E r  Iielte eben 



gerne aus, ivenn es Schn.ierigkeiten gebe. s.igr Halde- 
mann in seinem gemütlichen Bernerdialekt, den er .nich 
in langen Auslandiahren nicht verloren hat. .<Firmen. 
d ie  vor  der  Pleite stehen, reizen mich ganz besonders:> 
Da versucht der spi tberufene Troubleshooter lenwls ,  zu 
retten, was noch zu retten ist. <.Manchmal gelingt's. 
hlanchmal sind Hopfen und hlalz verloren. Dann hilft 
nur  noch eines: einen sauberen Strich ziehen.,, 

Nach seiner Ausbildung zuni eidg. Jipl. Buchhalter 
war Haldernann in den i erschiedensten Funktionen in 
unterschiedlichen Branchen tiitig. In der C o o p  Bern 
arbeitete er sich vom Adjunkten zum Prokuristen und 
dann zum Vizedirektor empor. Er war Zentraldirrktor  
in der  Warenhausgruppe Gerngross in Wien. Finanzchet 
in einer Lack- und  Fxbenfabrik,  Direktor bei der 
Howeg in Grenchen und hbteilungsleitrr t'tir das 
Finanz- und  Rechnungswesen bei der  Sprecher Energie 
AG in Oberentfelden, ivo er schliesslich pensioniert 
wurde. 

Auch mit 6.5 fühlte er sich allerdings noch nicht reif 
für das  beschauliche Rentnerdasein, ob\vohl es d e m  pas- 
sionierten Pianisten nicht an andern Interessen geman- 
gelt hätte. (<Ich suchte noch eine letzte Herausforde- 
rung, eine Aufgabe, die mich erfüllt.>. Und so meldete er 
sich bei der  Vereinigung Adlatus, die kleinen und  rnitt- 

leren Untrrnelinien zii günstigen Konditioiien die  Dien- 
s te  YO n pen s i on ie r te n Führ un gc k r i  tt en u n d Fai  hl e ti ten 
anbietet. Nach sechs Monaten hatte er seinen ersten 
Auftrag. Heute  müsse e r  schauen, dJss er sich nicht zu 
viel aufbürde. Obwohl:  <<Die Arbeit macht mir heute 
niehr Spass denn le. Denn ich habe nicht mehr den  
Stress der  Verantwortung, wie man ihn in einer Füh- 
rungsposition hat.- 

150 Berater sind heute für die  1982 gegründete Ver- 
einigung tätig, und im letzten Jahr  hat der  Honorar-  
umsatz erstmals die Millionengrenze überschritten. 
Doch wichtiger als das  Geld ist den  hdlaten die gute 
Sache: M a n  will den  Klein- und hlittelbetrieben gute 
Dienste leisten und  dabei nicht zuletzt selber jung und  
unternehmensfreudig bleiben. 

..Es muss etwas laufen im Leben.. sagt Theodor  Hal- 
demann.  Ans Aufhören denkt  er noch lange nicht. 
Schliesslich habe e r  denselben Jahrgang wie der Hayek, 
und auch dem falle es offenbar nicht irn Traum ein, sich 
aufs Altenteil zurückzuziehen. <.Der ist rührig wie eh 
und  je. Warum soll für einen kleinen Fisch wie mich 
nicht dasselbe gelten?)) 

Forcis: Mike Frei. Zurich. 


